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Sritz Widmann, Riischiikon. Im Winter-

Der Schnee fällt leis und grade
Von grauem Hebelzelt,
Rod) find oerfcbneit die Pfade,
Gin BaRrtud) deckt das"Seid.

©Muter.
Von WilRelm 3enfen.

Und Dämmrung legt fiel) drüber;
in toter £eere nur
Berüber und hinüber
Kreuzt eines Wildes Spur,

Im Hebel fid) uerlierend,
Von blocken überfchiülrrt;
Des £ebens Spur, das frierend
Had) loarmem Obdad) irrt.

Hur fchioarze Vögel fcbioeben
Hod) ob dem trüben Bild —
Wie gleicht das -Seid dem £eben,
Wie gleichen toir dem Wild!

Im eifigen Windesfchauern,
Im großen Codeshag
£af)t dicht uns an uns kauern
[Hit toarmem BerzensfcRlag

©er ©iritbaunt.
Von 3-ofef Reinhart.

£>er Etefterbaum ift feit langen SaRren ein (Ehrentitel
ber Etefterfamilie. (Er fleht im Elufelb unb hat in feiner
heften 3eit mit bem ©ipfel ben SIö Hermannen gugefoRaut,

mie fie auf ber Stare fuhren, itnlb töte ein SBunter ift er

Saht um 3ahr. um einen Schritt näher ans êochborb ae*

riieft; aber in SBabrheit hat ber SUufr eigentöpfig feinen
SBeg 'am Stufelb hingeätnängt, unb wenn er ftar! mar, nahm
er jebes Saht in ben |>austagen eine Spanne oom StcEer mit,
his bie SBehrung fornmen mufete, unb ihm ben SBeg mies,

l
ben er nun immer gehen muff. (Es roar hohe 3eit, fonft mär
er noch' bem Stefterbirnbgum an bie SBurjetn gegangen.

Seht aber ftebt er noch feft über ber SBehrung unb be=

fdfaut im EKaimonb fein neues 5tleiib, läfet im Schöntoetter»
toinb bie ©lütenblätter ins SBaffer fliegen. 3m Serbft fafy=

ren bie Slöfeer talab unb hören auf ber füllen 3?ahrt einem

fpäten ©ogel su, ber auf bem Etefterhaum fingt, ober einer

3eigt mit bem Ringer ans Ufer: „T),u, ber ©aum bort;,

to as bas für golbgelbe ©inten finb!"

Snl! VViUmann. kiîiGIiko» Im winter

Ver Zchnee salit leis und grade
Von grauem llebel^elt.
losch sind verschneit ciie Pfade,
kin kahrtuch deckt das 5eld.

Winter.
Von Wilhelm Zensen.

lind vämmrung legt sich drüber;
In toter Leere nur
herüber und hinüber
Kreuzt eines Wildes Spur.

Im Nebel sich veriierench
Von Blöcken llberschwirrt;
Des Lebens 5pur, das frierend
Nach warmem Obdach irrt.

Nur schwarte Vögel schweben
Noch ob dem trüben kild —
Wie gleicht das Leid dem Leben,
Wie gleichen wir dem Wild!

Im eisigen Windesschauern,
lm großen Nodeshsg
Laßt dicht uns an uns kauern
Mit warmem her^ensschlag!

Der Birnbaum.
Von Zosef Neinhart.

Der Nesterbaum ist seit langen Jahren ein Ehrentitel
der Nesterfamilie. Er steht im Aufeid und hat in seiner

besten Zeit mit dem Gipfel den Flöhermannen zugeschaut,

wie sie auf der Aare fuhren. Und wie ein Wunder ist er

Jahr um Jahr um einen Schritt näher ans Hochbord ge-

rückt; aber in Wahrheit hat der Fluh, eigenköpfig seinen

Weg am Aufeld hingezwängt, und wenn er stark war, nahm
er jedes Jahr in den Haustagen eine Spanne vom Acker mit,
bis die Wehrung kommen muhte, und ihm den Weg wies,

1

den er nun immer gehen muh. Es war hohe Zeit, sonst wär
er noch dem Nesterbirnbaum an die Wurzeln gegangen.

Jetzt aber steht er noch fest über der Wehrung und be-

schaut im Maimond sein neues Kleid, läht im Schönwetter-
wind die Blütenblätter ins Wasser fliegen. Im Herbst fah-
ren die Flöher talab und hören auf der stillen Fahrt einem

späten Vogel zu, der auf dem Nesterbaum singt, oder einer

zeigt mit dem Finger ans Ufer: „Du. der Baum dort>,

was das für goldgelbe Birnen sind!"
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